
Zum 31. Dezember 2015 zählte
das Handwerk im Bezirk der
Handwerkskammer Reutlingen
13 659 Betriebe – 36 weniger
als Ende 2014. Diese erwirt-
schafteten 2015 einen Umsatz
von 8,6 Milliarden Euro.

Reutlingen. „In den meisterpflichti-
gen Handwerken beträgt der Rück-
gang etwas mehr als ein Prozent“,
berichtete jetzt Kammerpräsident
Harald Herrmann. 8385 Unterneh-
men in den Landkreisen Freuden-
stadt, Reutlingen, Sigmaringen, Tü-
bingen und Zollernalb gehören zu
dieser Gruppe, zu der beispiels-
weise die Augenoptiker, Bäcker und
Schreiner zählen. Zwölf Monate zu-
vor waren noch 8515 Betriebe einge-
tragen. 347 Neueintragungen stan-
den 477 Löschungen gegenüber.

Anders fällt die Entwicklung bei
den Vollhandwerkern ohne Meister-
pflicht (Anlage B 1 der Handwerks-
ordnung) aus. Rund 3,2 Prozent be-
trägt der Zuwachs in dieser Gruppe,
deren Zahl auf 2882 Unternehmen
stieg. Neu eingetragen wurden 599
Betriebe, 509 wurden gelöscht. Die
Zahl der handwerksähnlichen Be-
triebe (Anlage B 2) blieb mit 319
Neueintragungen und 316 Löschun-
gen fast unverändert. Insgesamt
sind 2393 Betriebe dieser Kategorie
in der Handwerksrolle eingetragen.

Die Mitgliedsbetriebe der Hand-
werkskammer erwirtschafteten im
vergangenen Jahr einen Umsatz

von rund 8,6 Milliarden Euro. Für
2016 erwarten sie ein Umsatzplus
von knapp zwei Prozent.

Die konjunkturelle Lage sei dank
einer stabilen Binnennachfrage er-
freulich und sorge für eine gute Aus-
lastung der Betriebe, sagte Herr-
mann. „Die Betriebe sind gut in das
neue Jahr gestartet“, sagt der Kam-
merpräsident. Ob aber das Niveau
des Vorjahres gehalten werden
könne, bleibe abzuwarten.

Nach Einschätzung Herrmanns
wird das Thema Betriebsnachfolge
an Bedeutung gewinnen. Knapp ein
Drittel der Unternehmer sei älter

als 55 Jahre. „Jeder fünfte Hand-
werksbetrieb sucht in den nächsten
fünf Jahren einen Nachfolger, sie-
ben Prozent der Handwerker wer-
den ihren Betrieb schließen“, sagte
Herrmann. Rund 3700 Betriebe im
Kammerbezirk sind betroffen. Herr-
mann empfiehlt den Unterneh-
mern, sich frühzeitig mit dem Gene-
rationswechsel zu beschäftigen.
„Wer das Thema lange vor sich her-
schiebt, bringt sich und das Unter-
nehmen unnötig unter Druck“, be-
tont der Kammerpräsident.

Die Ausbildungsbilanz für 2015
fällt positiv aus. Zum dritten Mal in

Folge konnten mehr Ausbildungs-
plätze besetzt werden. 2107 Neuver-
träge wurden in die Lehrlingsrolle
der Kammer eingetragen, ein Plus
von 2,6 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr. Insgesamt lernen zurzeit 4927
junge Männer und Frauen einen
Handwerksberuf. Zu den ausbil-
dungsstärksten Betrieben gehören
der Kfz-Mechatroniker, der Anlagen-
mechaniker Sanitär-Heizung-Klima
und der Elektroniker. „Die Entwick-
lung zeigt, dass Handwerksbetriebe
sich im Wettbewerb um die Fach-
kräfte von morgen behaupten kön-
nen“, konstatiert Herrmann.

Aus der angestammten Küchen-
kompetenz bei der Qualifizie-
rung behinderter Menschen
hat die Insiva GmbH mit der
Stadt Reutlingen einen profitab-
len Unternehmenszweig gene-
riert: Kita-Catering.

ANGELA STEIDLE

Tübingen/Reutlingen. „Unsere
Kompetenz war das Schüler-Cate-
ring. Beim Start von Null in die
Kleinkindversorgung mussten wir
unter anderem lernen, mit wenig
bis gar keinen Gewürzen zu arbei-
ten“, beschreibt Friedrich Haselber-
ger, Prokurist der Insiva GmbH, die
Herausforderungen beim Start ins
Modellprojekt mit der Stadt Reutlin-
gen. „Die Kinder sollten den Ur-
sprungsgeschmack von Lebensmit-
teln neu entdecken. Es ging um
kindgerechtes, gesundes Essen, um
die Dienstleistung und darum, die
entsprechenden Speisepläne zu er-
stellen.“ Die Herausforderung für
den Küchenchef, erklärt LWV-Ge-
schäftsführer Joachim Kiefer, „be-
gann mit der Kalibrierung der klei-
neren Portionen. Unsere Kompe-
tenz ist mit der durchgehenden Ver-
antwortung von der Produktion bis
zum Teller gewachsen.“

Vor eineinhalb Jahren hatte das
integrative Unternehmen den Zu-
schlag für den europaweit ausge-
schriebenen Großauftrag als exklusi-
ver Kita-Caterer der Stadt Reutlin-
gen erhalten. Das Volumen des Auf-
trags war in der Aufbauphase veran-
schlagt mit etwa 1,3 Mio. Euro jähr-
lich für rund 1100 Mittagessen im
Regelbetrieb für bis zu 34 Kitas. Der
Vertrag läuft über fünf Jahre (insge-
samt 6,8 Mio. Euro), zunächst mit
Option auf zwei Jahre Verlänge-
rung. Eine Projektgruppe aus Kom-
mune und Betrieb hat das gemein-
same Konzept aus pädagogischen
und ernährungsphysiologischen In-
halten erarbeitet, das im September
2012 in zwei neu eingerichteten
kommunalen Krippen, noch in der
alten Zentralküche des Caterers
noch lange vor Vertragsabschluss
startete.

Als im November 2013 der rund
3,3 Mio. schwere Neubau in Rap-
pertshofen mit einer Spitzenkapazi-
tät von bis zu 6000 Essen täglich in
Betrieb ging, hatte sich die Insiva
für die Sparte „Kita-Catering“ in spe
frühzeitig auf das vitaminscho-
nende Cook & Chill-Verfahren fest-
gelegt. „Eine grundlegende Ent-
scheidung für Qualität und Nachhal-
tigkeit“, betont Geschäftsführer Kie-
fer, „das macht man, bevor man
eine Großküche plant. Die Ein-
Weg-Belieferung der Kitas spart Ki-

lometer und Spülleistung und da-
mit Energie. Wir wollten bewusst
keine Edelstahl-Tonnen durch die
Lande fahren. Bei acht Essen in ei-
ner Kita macht das keinen Sinn.“

Aus dem neuen Cook & Chill-Ver-
fahren ergaben sich weit mehr Sy-
nergien. Kiefer: „Im Vergleich zur Di-
rektküche hat beim Entkoppeln von
Produktion und Regeneration der
Faktor Stress um die Hälfte abge-
nommen. Die Abläufe sind planba-
rer und geordneter. Es ist uns in der
Küche gelungen, die Prozesse so zu
qualifizieren und zu standardisie-
ren, dass Menschen mit Behinde-
rung erfolgreich und dauerhaft ein-
gebunden werden können.“

Im März 2014 bestätigte der Ge-
meinderat den Zuschlag für den lo-
kalen Anbieter einstimmig. Was In-
siva gemacht hätte, wenn das Ver-
fahren anders gelaufen wäre? „Wir
hätten in der neuen Küche und auf
der erworbenen Kompetenz aufge-
baut“, meint Prokurist Haselberger
im Nachgang, „eine 100-prozentige
Sicherheit gibt es bei großen Aus-
schreibungen nicht. Das angescho-
bene Pilotprojekt ging im Juni 2014
nahtlos über in den Fünf-Jahres-Ver-
trag.“ In den Folgemonaten wurde
eine kommunale Kindertagesstätte
nach der anderen auf „Cook &

Chill“ umgestellt und dadurch zur
„Filiale“. Mit Insiva-qualifiziertem
Personal zum Regenerieren der vor-
gegarten Speisen, hauswirtschaftli-
chem Service vor Ort sowie einheit-
lich dokumentierten Herkunfts-,
Qualitäts-, Hygiene-, Ablauf- und Si-
cherheitsstandards.

Jeden Tag ein leckeres Essen auf
den Tisch stellen, das es vollwertig
in sich hat, Kinder begeistert, ge-
schmacklich schult und dann auch
noch Rücksicht auf kulturelle Tabus

oder Veganer nimmt, ist eine kniff-
lige Aufgabe. Sonderkost für Kinder
mit Fisch-, Milch-, Gluten- oder
Hühnereiweiß-Allergie, Mittages-
sen ohne Äpfel oder Nüsse, Toma-
ten, Zitrusfrüchte oder Sellerie stellt
die Küche täglich vor neue Aufga-
ben. Ernährungsphysiologin Sa-
brina Steinhart legt alle drei bis vier
Wochen zehn spezialisierte Speise-
pläne neu auf, teilweise für einzelne
Kinder: „So viel Obst, Gemüse und
Vollkornprodukte zu bekommen

und zu verarbeiten ist ein Kraftakt“,
sagt sie. Die Geschäftspolitik des ge-
meinnützigen Unternehmens ziele
dabei ausdrücklich auf ein „an-
spruchsvolles Konzept – das Auf-
wand nach sich zieht“, betont In-
siva-Geschäftsführer Kiefer: „Wir
bieten keine Kinder-Industriewa-
ren an. Wir wollen nicht mit allen
am Markt konkurrieren.“

Elisabeth Schneider, Filialleiterin
Kindertagesstätten der Insiva, hält
den täglichen Kontakt mit den Ki-
tas. Das direkte Gespräch mit den
Einrichtungs-Leitungen, Eltern-Se-
minare und Infoveranstaltungen,
das Nachbessern und Justieren der
Serviceleistungen gehört zu ihren
Kernaufgaben. „Ein Konzept, das
lebt“, betont die Hauswirtschafts-
meisterin, „man hat ständig mit
neuen Kindern und anderen Eltern
zu tun. Die Inhalte müssen neu
kommuniziert werden“. Ihr Credo:
„Wenn man nicht miteinander re-
det, kann’s auch nicht funktionie-
ren.“ Besonders freut sie sich über
den spontanen Dank einer Kita-Lei-
terin: „Jetzt riecht’s bei uns endlich
wieder nach Essen!“

Im Dezember 2015 beschäftigte
Insiva insgesamt 141 Mitarbeiter in
Voll- und Teilzeit – das sind 86 mehr
als beim Start im Januar 2012.

Insiva ist kräftig gewachsen – zur Freude von Hauswirtschaftsleiterin Elisabeth Schneider, Ernährungsphysiologin Sabrina Steinhart, Mirko Sebrek (Betriebsleiter Zentralkü-
che), Prokurist Friedrich Haselberger und Geschäftsführer Joachim Kiefer hier vor der neuen Insiva-Zentralküche (von links).  Foto: Angela Steidle

Die Handwerksbetriebe im Reutlinger Kammerbezirk sind derzeit gut ausgelastet. Foto: Handwerkskammer Reutlingen

Die Region Neckar-Alb legt im
sechsten Jahr in Folge beim Au-
ßenhandel zu. 2015 wurden Wa-
ren im Wert von von über 7,4
Milliarden Euro exportiert.

Reutlingen. Laut Statistischem Lan-
desamt haben die Unternehmen
aus den Kreisen Reutlingen, Tübin-
gen und Zollernalb 2015 Waren im
Wert von 7,41 Mrd. Euro ausge-
führt. Das ist ein Zuwachs von elf
Prozent gegenüber 2014 und ent-
spricht dem Wachstum auf Landes-
ebene. Die regionale Exportquote
ist mit 51,1 Prozent so hoch wie nie
zuvor. Landesweit stieg die Quote
auf 58,4 Prozent. Die von der IHK zu
beglaubigenden Ursprungszeug-
nisse und Handelsrechnungen be-
stätigen die regionale Entwicklung:
2015 wurden fast 28 000 dieser Ex-
portdokumente ausgegeben – zehn
Prozent mehr als 2014.

„Der schwache Euro hat den Un-
ternehmen sicher geholfen, im Au-
ßenhandel weiter zuzulegen. Dazu
kommt, dass sich die Konjunktur in
Europa langsam wieder festigt“,
sagt Heiko Müller, Vorsitzender des
IHK-Außenwirtschaftsausschusses.
Gleichwohl sieht er Risiken. „China
verliert an Dynamik, das Russland-
Geschäft liegt am Boden, und der
Iran wird nach dem Ende Sanktio-
nen erst mit der Zeit zu alter Stärke
auflaufen können.“ Das starke

Wachstum wird sich aus seiner
Sicht verlangsamen. „Der Export-
Motor läuft seit mehreren Jahren
auf Hochtouren. Ich glaube, dass
wir noch zulegen können. Aber die
Schritte werden kleiner“, sagt Mül-
ler. Die jüngste IHK-Konjunkturum-
frage belegt dies: Die Zahl der Fir-
men, die zunehmende Geschäfte
im Außenhandel erwarten, liegt
zwar bei guten 38 Prozent – 2,5 Pro-
zent weniger als im Herbst 2015.

In der Region hat Reutlingen die
Nase vorn. In 2015 wurden von dort
Waren im von Wert von 4,55 Mrd.
Euro ins Ausland verkauft – ein Plus
von 14 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr, die Exportquote liegt bei 54,7
Prozent. Im Zollernalbkreis wurden
1,79 Mrd. Euro erreicht, zehn Pro-
zent mehr als 2014 (Exportquote:
45,7 Prozent). Nur der Kreis Tübin-
gen zeigte Schwächen: Die Exporte
sanken um ein Prozent auf 1,07
Mrd. Euro (Exportquote: 47,3 Pro-
zent). Die regionale Erhebung des
Statistischen Landesamts berück-
sichtigt produzierende Unterneh-
men mit mehr als 50 Mitarbeitern.

Wichtigstes Lieferland für ba-
den-württembergische Ausfuhren
sind die USA, gefolgt von China. Die
Hälfe aller Exporte gehen in Länder
innerhalb Europas. Die Nachfrage
aus EU-Partnerstaaten zog 2015
deutlich an – vor allem aus Ländern
wie Großbritannien, die nicht zur
Eurozone gehören.

Trost spricht bei TTR konkret

Tübingen. „Mit agiler Führung er-
folgreich in die Zukunft“: Zu diesem
Thema spricht Prof. Dr. Armin Trost
am Donnerstag, 3. März, 18 Uhr, im
Max-Planck-Haus, Spemannstraße 36.
Ein dynamisches Umfeld, komplexe
Strukturen und neue Erwartungen
fordern Unternehmen heute heraus.
Wer erfolgreich am Markt sein will,
stößt mit einem traditionellen Ver-
ständnis von Organisation und Füh-
rung zunehmend an Grenzen. Der um-
greifende Wandel in der Arbeitswelt
fordert neue Strategien. Agile An-
sätze bieten erfolgreiche Antworten
auf Komplexität und Veränderungs-
geschwindigkeit – gerade im Mittel-
stand. Trost stellt Modelle vor, die auf
Vielfalt und Eigenverantwortung, auf
flexibles, kundennahes Arbeiten in
Teams und Netzwerken setzt.
Trost lehrt und forscht an der Hoch-
schule Furtwangen. Seit Jahren be-
schäftigt er sich mit Fragen der Füh-
rung und Organisation in modernen
Arbeitswelten. Bei SAP war er meh-
rere Jahre als Personalleiter tätig. Er
ist Autor zahlreicher Fachbeiträge
und Bücher und regelmäßiger Blog-
ger beim Harvard Business Manager.
Zuletzt erschien sein Buch „Unter den
Erwartungen. Warum das jährliche
Mitarbeitergespräch in modernen Ar-
beitswelten versagt“.

IHK-Gründungslehrgang

Reutlingen. Möchten Sie Ihr eigener
Chef sein? Unabhängig sein und ei-
gene Ideen verwirklichen? Der IHK-
Existenzgründungslehrgang „Erfolg-
reich selbstständig“ vermittelt praxis-
nah in kompakter Form das hierfür
notwendige Wissen. Der Lehrgang
richtet sich an Personen, die sich in In-
dustrie, Handel oder Dienstleistun-
gen selbstständig machen möchten
und an Jungunternehmerinnen und
-unternehmer in der Aufbauphase.
Von der richtigen Absicherung über
die Rechtsformwahl bis zum professio-
nellen Businessplan: Gründer werden
im Lehrgang detailliert geschult und
bekommen Antworten auf alle rele-
vanten Fragen. Erfahrene Referenten
geben Tipps für einen erfolgreichen
Start und die Etablierung eines jun-
gen Unternehmens.
Doch nicht nur in der Gründungs- und
Anlaufphase tauchen viele Fragen
auf. Mit Themen wie Finanzierung
und Fördermittel oder Kommunika-
tion und Vertrieb spricht der Lehr-
gang daher auch bereits am Markt er-
folgreiche Unternehmen an. Der
neue IHK-Existenzgründungslehr-
gang mit jetzt sechs Modulen, der am
1. März startet, ist im IHK-Forum, Hin-
denburgstraße 54. Die sechs Module
des Lehrgangs können komplett oder
auch einzeln gebucht werden.
Fragen zum Lehrgang beantwortet
Regina Stracke vom IHK-Bereich Exis-
tenzgründung und Unternehmensför-
derung unter � (0 71 21) 20 11 38
oder per E-Mail: stracke@reutlin-
gen.ihk.de. Weitere Infos unter www.
ihkrt.de/exi-lehrgang.

Handwerk profitiert von der Binnennachfrage
Betriebszahlen im Kammerbezirk stabil – Viele Betriebe vor Generationswechsel

Außenhandel: Region
mit neuem Allzeithoch
Waren im Wert von 7,4 Milliarden Euro exportiert

Unternehmen Die Insiva
GmbH mit Sitz in Tübingen
ist seit ihrer Gründung
2012 als hundertprozentige
Tochter der gemeinnützigen
LWV Eingliederungshilfe
(Landeswohlfahrtsverband,
Württemberg) zwischen Ne-
ckar und Alb in Firmenre-
staurants und Behördenkan-
tinen, Schulmensen und in-
zwischen auch in der Flücht-
lingsversorgung unterwegs.
Mit dem Aufbau der Sparte
Kita-Catering wurden bis
dato in der Zentralküche in

Rappertshofen zwei zusätz-
liche Köche und fünf neue
Mitarbeiter mit Schwerbe-
hinderung in der Speisen-
herstellung eingestellt. 34
Mitarbeiter sind in den der-
zeit 29 städtischen Kitas
(mindestens drei werden
noch dazukommen) damit
betraut, die Abläufe vor Ort
sicher, kontinuierlich und
zuverlässig zu gestalten.

45 Mitarbeiter mit
Schwerbehinderung sind
bei Insiva angestellt. Sie ar-

beiten unter marktwirt-
schaftlichen Bedingungen
und werden branchenüb-
lich bezahlt. Die Sparte Kita
hatte bei Insiva im Dezem-
ber 2015 einen Anteil von
45 Prozent an den täglich
produzierten Mahlzeiten.

Die Speiseplanung war
von Beginn an mit den
Richtlinien der Deutschen
Gesellschaft für Ernährung
(DGE) konform. Insiva steht
kurz vor dem DGE-Audit
zur Zertifizierung.  ane

Mit Cook & Chill ins neue Modell
Integrationsbetrieb Insiva schafft mit Kita-Catering für die Stadt Reutlingen neue Jobs
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Neckar-Alb intensiv
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